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Der Wunsch nach einer bezahl-
ten Zeit, in der sich Väter und 
Müttern ihrem Baby widmen 
können, besteht schon länger – 
nun wird er Realität: Liechten-
stein führt das Recht auf eine 
bezahlte Eltern- und Vater-
schaftszeit gesetzlich ein. Die 
wichtigsten Fragen und Ant-
worten: 

Wie lange dürfen  
Väter eine Auszeit  
nehmen? 

Die Regierung schlägt vor, dass 
der rechtliche Vater zum Zweck 
der Betreuung des Kindes einen 
Anspruch auf eine Freistellung 
hat – und zwar während zwei 
aufeinanderfolgenden Arbeits-
wochen. Das ist ein Novum, 
denn bisher kannte Liechten-
stein noch keine Vaterschafts-
zeit. Sie muss innert acht Mona-
ten ab Geburt des Kindes bezo-
gen werden. 

Wie werden Väter  
entschädigt? 

Sie sollen 80 Prozent des AHV-
pflichtigen Lohnes erhalten. Fi-
nanziert wird die Vaterschafts-
zeit durch die Prämien an die 
obligatorische Krankengeld ver- 
sicherung. 

Wie lange können Mütter 
und Väter in Elternzeit 
gehen? 

Vier Monate pro Elternteil. Die-
ser arbeitsrechtliche Anspruch 
bestand auch schon bisher. Be-
ziehen müssen sie die Eltern -
zeit bis zum dritten Lebensjahr 
des Kindes. 

Wie viele Monate sind 
bezahlt? 

Zwei. Väter oder Mütter, die El-
ternzeit beziehen, sollen 100 
Prozent ihres durchschnittli-
chen Monatslohns erhalten. Es 
gibt jedoch eine Obergrenze. 
Sie liegt bei 4760 Franken pro 
Monat, was dem Doppelten des 
Höchstbetrags der monatli -
chen AHV-Altersrente ent-

spricht. Da mit bessert die Re-
gierung ihren ursprünglichen 
Vorschlag auf. 

Warum gibt’s jetzt doch 
mehr Geld? 

Das hat zwei Gründe. Einerseits 
hat der ursprüngliche Vorschlag 
– eine Vergütung von 50 Pro-
zent des Lohns – viel Kritik ein-
gebracht. «Die Rückmeldung- 
en auf die Vernehmlassung wa-
ren kontrovers», sagte Regie-
rungschef-Stellvertreterin Sabi-
ne Monauni vor den Medien. 
Andererseits sollen Eltern mit 
geringen Löhnen nicht benach-
teiligt werden. «Sie sollen keine 
finanziellen Einbussen haben, 
genauso wenig wie die Teilzeit-
angestellten», sagte Regierungs -
rat Manuel Frick.  

Kann die Elternzeit  
übertragen werden? 

Nein – diese Möglichkeit be-
steht ganz bewusst nicht. Der 
Anspruch auf Elternzeit soll 

nicht auf die Partnerin oder den 
Partner übertragbar sein. «Da-
mit kann nach Ansicht der Re-
gierung das Ziel, die Chancen-
gleichheit von Mann und Frau 
im Erwerbsleben zu fördern 
und die Diskriminierung von 
Müttern im Arbeitsleben zu 
mindern, am besten erreicht 

werden», heisst es im Bericht 
und Antrag der Regierung. 

Was kostet das Ganze? 

Gemäss einer Schätzung wer-
den sich die Kosten für die 
zweiwöchige Vaterschaftszeit 
auf 1,92 Millionen Franken pro 

Jahr belaufen. Dabei wird von 
700 Anspruchsberechtigten aus -
gegangen, Basis ist der liech-
tensteinische Medianlohn in 
der Höhe von 6852 Franken. 
Bei der Elternzeit schätzt die 
Regierung die maximalen Kos-
ten auf 13,4 Millionen Franken 
jährlich. Dieses Szenario ba siert 
auf der Annahme, dass alle Be-
rechtigten die Elternzeit auch 
tatsächlich beziehen und alle 
einen Jahreslohn von mindes-
tens 57 000 Franken hätten. 

Wer trägt die Kosten? 

Die Elternzeit wird über die  
Familienausgleichskasse (FAK) 
ab gewickelt. Die Kosten sollen 
Arbeitgebende und Arbeitneh-
mende gemeinsam tragen. Letz -
teren werden ab 2025 neu 0,1 
Prozent vom Lohn abgezogen, 
die in die FAK fliessen. Bisher 
zahlten nur die Arbeitgeber in 
diese Kasse ein. Diese Änderung 
soll per 1. Januar 2025 in Kraft 
treten. Anders verläuft die Fi-
nanzierung der Vaterschafts-

zeit: Die Entschädigung wird, 
analog zum Taggeld bei Mutter-
schaft, durch die Krankenkas-
sen bezahlt. Finanziert wird das 
Ganze durch die Prämien an die 
obligatorische Krankengeldver-
sicherung. 

Warum kommen Eltern- 
und Vaterschaftszeit 
gerade jetzt? 

Liechtenstein muss als EWR-
Mitglied eine Richtlinie der EU 
umsetzen, in der es um die Ver-
einbarkeit von Beruf und Pri-
vatleben für Eltern geht. Die 
Umsetzungsfrist dafür endet 
Mitte 2024. 

Was ändert sich am  
bisherigen 
Mutterschaftsurlaub? 

Gar nichts – ausser, dass der Be-
griff Mutterschaftsurlaub ver-
schwinden und durch das Wort 
Mutterschaftszeit ersetzt wer-
den soll. Der Freistellungsan-
spruch für eine Mutter beträgt 
wie bisher 20 aufeinanderfol-
gende Wochen.  

Gibt es weitere  
Neuerungen? 

Ja, einige. Sie betreffen aber 
nicht so viele Menschen wie die 
Eltern- und Vaterschaftszeit. 
Eine Änderung betrifft die Be-
treuungszeit. Wenn Angehöri -
ge wegen gesundheitlicher  
Beeinträchtigung betreut wer-
den müssen, gibt es neu den 
Anspruch auf eine Freistellung 
für bis zu fünf Tagen pro Jahr. 
Eine zweite Neuerung betrifft 
die Freistellung aufgrund hö-
herer Gewalt, z. B. im Fall einer 
Krankheit oder eines Unfalls 
von Angehörigen. Dann be -
steht ein Anspruch auf eine 
Freistellung von bis zu drei Ar-
beitstagen pro Anlassfall.  

Weiter schlägt die Regie-
rung die Umsetzung der FBP-
Motion zur Ausrichtung des 
Mutterschaftstaggeldes bei 
längerem Spitalaufenthalt des 
Kindes nach der Geburt sowie 
der DpL-Motion zur Neurege-
lung der Taggeldversicherung 
bei Mutterschaft vor.
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Geld für Eltern, 
Zeit für Väter 
Neben der bezahlten Elternzeit wird in Liechten-
stein auch eine Vaterschaftszeit eingeführt. Dauer 
und Entschädigung sind unterschiedlich. 


